
  
    Als die flüchtige Luna auf den verliebten CEO trifft

  

  Kapitel 1

  Ich erwachte mit starken Kopfschmerzen und klatschnass. Manchmal bringt uns das Leben Momente und Situationen, in denen man stärker wird, das würde meine Mutter vor jeder Situation sagen, aber ich bin nicht meine Mutter.



_ Wach auf, Dienstmädchen __ sagte mein Bruder und schüttete kaltes Wasser über mich.



Ich stand so gut es ging auf und ein schmerzvolles Stöhnen entwich meinem Mund, denn mein ganzer Körper schmerzte und meine Rippen waren gebrochen, von der Tracht Prügel, die sie mir letzte Nacht verpasst hatten, weil ich Saft auf ihre Sch... (sorry, Verlobte) geschüttet hatte. Ich muss dazu sagen, dass ich nicht die Absicht hatte, ihre hübsche, zarte Kleidung zu beschmutzen, aber es gefiel mir, ihren wütenden Gesichtsausdruck zu sehen.



_Und das nächste Mal, wenn du meiner zukünftigen Frau und dem Mond dieses Rudels etwas antust, wirst du mit deinem Leben dafür bezahlen", sagt mein Bruder und verlässt das Zimmer, in dem ich liege.



Ich beschließe, schnell zu duschen, mit kaltem Wasser, denn in diesem Zimmer gibt es nicht einmal eine richtige Dusche, und von der Dusche ganz zu schweigen, denn das ist das geringste meiner Probleme, denn niemand kann eine Nacht auf einem alten Feldbett und mit den dünnsten Laken, die dünner sind als ein Schlafhemd, verbringen. Die Prügel, die sie mir verpasst haben, haben mich "noch" nicht umgebracht.



Fragen Sie sich, wie ich noch am Leben bin?



Nun, die Sache ist die, dass mein Körper als Werwolffrau kaum Kälte spürt, aber die Nächte sind normalerweise sehr lang, da die meisten Tage mit Schlägen und gebrochenen Rippen vergehen. Ich weiß nicht, wie meine Wunden so schnell heilen, wenn mein Wolf noch nicht erwacht ist.



Nun, lassen Sie mich vorstellen, wie schlecht meine Manieren sind.



Mein Name ist Jasmin, ich bin 17 Jahre alt in Menschenjahren und in meiner Wolfsgestalt 117 Jahre alt, ich sehe normal aus, habe schwarzes, welliges Haar, einen Körper, der dünner ist als ein geräucherter Hering, nicht weil ich es will, sondern weil die Nahrung, die ich bekomme, mir nicht erlaubt, genug Fleisch an den gewünschten Stellen zu haben.



Im Alter von fünf Jahren verlor ich meine Mutter durch einen Krieg, durch abtrünnige Vampire und Hexen, die das Rudel angriffen. Sie starb, als sie mich beschützte, als eine Hexe mich angriff und sie mich verteidigte und schließlich die Hexe tötete und kurze Zeit später starb sie. Seitdem war mein Leben ein Chaos, mein Vater und mein Bruder bestrafen mich für alles Mögliche, nur um mich zu verletzen, und um mein Leben endgültig zu zerstören, haben sie mich auf den Rang eines Omegas herabgestuft, und nicht irgendeinen Omega, sondern einen, der die Arbeiten im Palast erledigt und als Sklave dient.



Auf Befehl meiner lieben Schwägerin bin ich dafür verantwortlich, die Toiletten blitzblank zu halten, eine widerliche und schmutzige Aufgabe, denn jeden Tag hinterlassen sie mir ein Geschenk, und nicht eines, das mir gefällt.



Es gibt keinen Tag in meinem Leben, an dem ich meine Existenz nicht bedauere, mein Körper hat sich bereits an den Schmerz gewöhnt, der Schmerz ist bereits Teil meines Alltags, ich hoffe nur, dass ich, wenn mein Partner auftaucht, mit ihm weit weggehen und geliebt werden kann, aber es ist nur ein Traum und Träume sind, wie der Name schon sagt, "Träume".



Ich höre auf, über mein Unglück nachzudenken, und beschließe, mich für etwas Anständiges umzuziehen, von den wenigen Dingen, die ich in meinem alten Schrank habe, um dann meine Putzutensilien zu holen und einen langen Tag mit Putzen des Schlosses und dem Putzen der ekligen Toiletten zu beginnen.



Als ich hinausgehe, treffe ich auf meine anderen Gefährtinnen, denen es genauso geht wie mir, mit Augenringen und sehr müde, denn einige von ihnen arbeiten nachts und kümmern sich um die Wachen, die die Grenzen patrouillieren.



Der Tag verging ohne große Probleme und ich machte mich bettfertig, aber ich war dumm zu glauben, dass ich hier meine Arbeit als Dienstmädchen beenden würde, denn nach einer Minute kamen mein Bruder und sein Mond, um meine verbitterte Existenz zu stören.



_ Wohin gehst du, Bettlerin? __, fragte die Freundin meines Bruders angewidert.



_ Mond, ich wollte gerade schlafen gehen. Wünschen Sie etwas? __ sage ich mit gespielter Ruhe.



_ Ich möchte, dass du den Boden noch einmal wischst, denn anscheinend ist er nicht sauber genug.



_ Aber ich habe gerade erst gewischt und ... __ Ich komme nicht dazu, meinen Satz zu beenden, weil mein Bruder mir eine Ohrfeige verpasst, die mich mit Blut im Mund zu Boden fallen lässt.



_ Frechheit, wenn mein Mond dir sagt, dass du putzen sollst, heißt das, dass du putzen musst. Ob du jetzt gerade oder erst vor einer Weile geputzt hast, spielt keine Rolle, sie ist dein Mond und du musst tun, was sie dir sagt. Für deine Unverschämtheit werde ich dir eine Lektion erteilen. Wachen, Wachen!!! Kommt und bringt diese Bettlerin in die Strafzellen und gebt ihr 50 Peitschenhiebe, mal sehen, ob sie dann aufhört, so unverschämt zu sein. Das waren die Worte meines älteren Bruders, und als ich das hörte, geriet ich in Panik.



_ Nein, Bruder ... bitte vergib mir, ich werde jetzt sofort putzen", sage ich und krieche ihm zu Füßen, und als ich dort ankomme, gibt er mir einen Tritt in die Brust und ich falle weit weg von ihm, und die Wachen packen mich und schleifen mich in den Kerker, als wäre ich ein streunender Hund.



Dort fesseln sie mich mit silbernen Ketten an Händen und Füßen und legen mir einen Knebel in den Mund. Einer der Wachen schüttete einen Eimer mit eisigem Salzwasser über mich und zerriss mir die Rückseite meines Kleides. Als wäre das, was sie mir antun wollen, nicht schon genug, fangen sie an, mich mit der Peitsche zu schlagen.



Eins, zwei, drei, vier, zehn, ich glaube, das ist mein Ende, ich habe die Zahl der Schläge verloren, die sie mir verpasst haben, und langsam überkommt mich die Dunkelheit.



(Nun, hier endet mein Leid) sage ich in mir und gebe mich der Dunkelheit hin, denn wenn ich sterbe, wird es niemand von ihnen bemerken.



Jasmin, du musst aufwachen __ sagt eine Stimme, die ich nicht zuordnen kann.



_ Warum? Um noch einmal im Leid zu leben?



_ Nein ... ich werde dir helfen, hier bald herauszukommen, aber du musst aufwachen.



_ Geh und lass mich in Ruhe sterben.



_ Dummes Mädchen, wenn du stirbst, was passiert dann mit mir?



_ Es ist mir egal, wer du bist. Sag mir, was geht dich mein Tod an? Was hat das mit dir zu tun?



_ Ich bin du und du bist ich, ich bin dein Wolf, mein Name ist Camila und ich bin an deine Seele gebunden.



Meine Augen weiteten sich und ich sah etwas leuchten, und die Dunkelheit, in der ich mich befand, verschwand allmählich und gab den Blick auf eine wunderschöne weiße Wölfin mit blauen Augen frei.



_ Bist du echt, oder bilde ich mir das nur ein?



_ Findest du, dass ich nicht echt bin? __ sagt sie und verpasst mir mit ihren Hinterbeinen eine Ohrfeige.



_ Hey ... __ sagte ich und zuckte zusammen.



_ Ich habe nicht viel Zeit, bevor sie kommen und dich wieder bestrafen, du musst aufwachen.



_ Wie soll ich das in diesem Zustand schaffen?



_ Nun, siehst du ... als deine Mutter die Hexe tötete, hast du, da der Angriff dir galt, ihre Kräfte erhalten, und du bist halb Wolf und halb Hexe. Warum das so ist, weiß ich nicht, die Mondgöttin hat es so entschieden, und ich verstehe diese Dinge nicht.



_ Aber ist das überhaupt möglich?



_ Äh. Das weiß ich nicht, Mädchen, ich bin nicht die Göttin, ich sage dir nur, was du bist.



_ Nun gut, dann sag mir, wie ich hier rauskomme.



_ Nun, ich weiß, dass du schwach bist, aber ich werde dir ein wenig Energie geben, damit du die Ketten sprengen und ein Portal öffnen kannst, das dich weit weg von hier bringt. Du musst dich nur konzentrieren und an etwas denken, das dir viel Schmerz bereitet hat, und wenn sich das magische Portal öffnet, sagst du (Bring mich weg von diesem Land, an einen Ort, an dem es keinen Schmerz mehr gibt) und gehst hindurch, und dieses Portal wird dich zu dem Ort bringen, an dem du sein wolltest, seit dein Leid begann.



_ Als ob es schwer wäre, sich nicht an diese schmerzhaften Momente zu erinnern, mein ganzes Leben war schmerzhaft.



_ Nun, tu es, du hast genug Gründe, das Portal zu öffnen, du musst jetzt aufwachen, sie kommen schon, und es ist möglich, dass sie dich dieses Mal wirklich töten.



_ Wie wache ich auf?



_ So... __ Nachdem Camila das gesagt hatte, bekam ich einen gewaltigen Tritt von ihr.



Ich öffnete meine Augen und merkte, dass ich immer noch im Kerker war, und die Wunden an meinem Körper, die zwar nicht mehr so sehr schmerzten wie am Anfang, holten mich in die Realität zurück.



_ Erinnere dich an das, was ich dir gesagt habe.



_ Ja, okay.



Und so tat ich es, ich konzentrierte meinen Geist darauf, die Ketten zu sprengen, und in kurzer Zeit waren sie durchtrennt. Dann legte ich meine Hände an die Wand und begann, an all die schlimmen und traurigen Momente in meinem Leben zu denken, und ein Portal von der Größe einer Tür öffnete sich, und ich trat einfach hindurch.



Nun, ich hoffe, der Ort, wohin mich dieses Portal führt, ist viel besser als hier, und ich ließ mich von ihm leiten.



  Kapitel 2

  Ein neuer Anfang



Nachdem ich das Portal durchschritten hatte, erreichte ich einen mir unbekannten Ort. Es schien bereits Nacht zu sein.



Es war laut, ich glaube, dies war das Land der Menschen. Ich ließ meinen Blick schweifen und sah nur Wald. Also beschloss ich, weiterzugehen, und nach einer Weile erreichte ich einen Ort, der wie eine Straße aussah.



"Gnädiges Fräulein, was machen Sie denn hier um diese Stunde so allein? Haben Sie sich verlaufen?", fragte mich jemand mit freundlicher Stimme, als er sah, wie ich umherirrte.



Ich drehte mich um, um zu sehen, wer es war, und sah eine nette Großmutter.



"Nun, ich... sagen wir, ich habe mich ein wenig verlaufen", sagte ich verlegen.



"Oh, ich sehe schon, dass Sie nicht von hier sind, und an Ihrem Geruch erkenne ich, dass Sie kein Mensch sind", sagte die freundliche Dame.



"Äh... ich... nun, die Sache ist die...", versuchte ich zu sagen, aber die Dame ließ mich nicht ausreden.



"Kindchen, ich mag alt sein, aber nicht blind. Außerdem bin ich eine alte Hexe und kann sehen, dass du schwach bist und viele Wunden heilen musst", sagte sie, und das überraschte mich.



"Nein, Madame, es ist besser, wenn ich gehe...", sagte ich, und ich spürte, wie sich mein Körper vor Schmerzen zusammenzog, denn die Wunden waren noch nicht ganz verheilt. Mein Körper sackte auf den kalten Boden, und langsam hüllte mich die Dunkelheit ein.







Ich weiß nicht, wie lange ich ohnmächtig war, aber ich spürte meinen Körper taub, und als ich meine Augen öffnete, sah ich die gleiche Frau.



"Mädchen, du bist wach...", das waren die Worte, die mich endgültig weckten.



"Madame, wo bin ich?", fragte ich.



"Du bist in meinem Haus."



"Wann bin ich hier angekommen?"



"Du warst eine Woche lang bewusstlos, und ich habe mich um dich gekümmert. Stell nicht so viele Fragen, man könnte meinen, du wärst ein Detektiv!"



Was ich hörte, überraschte mich. Wie konnte ich nur so lange schlafen? Ich meine, ich hatte mich nur der Dunkelheit hingegeben und dachte, es wären nur ein paar Stunden, aber nun, es war vorbei, es hatte keinen Zweck mehr, darüber nachzudenken.



"Madame, ich muss gehen und meinen Weg fortsetzen."



"Kindchen, ich bitte dich nicht darum, dass du gehst. Vielmehr lebe ich hier ganz allein, und wie du siehst, bin ich einsamer als eine verlassene Katze. Würdest du nicht gerne im Haus dieser armen alten Frau wohnen und ihr Gesellschaft leisten?", sagte die Dame mit traurigem Gesicht.



Ich wusste wirklich nicht, wie ich damit umgehen sollte. Wer würde schon eine Person zurückweisen, die sich um einen gekümmert hat, ohne eine Gegenleistung zu erwarten? Ich glaube, niemand.



"In Ordnung, Madame, aber nur für eine Weile."



"Nun, ich weiß, ich bin alt, aber mein Name ist Carmen. Es freut mich, dich kennenzulernen."



"Mein Name ist Jasmin Salvatierra. Es freut mich, Madame."



"Kindchen, du kannst Oma zu mir sagen, das ist für uns beide einfacher. Was meinst du?", sagte sie mit einem Lächeln.



"Okay, Oma, ich habe Hunger. Kannst du mir etwas zu essen geben?", sagte ich verlegen, denn sie sollte nicht denken, dass ich ihre Freundlichkeit ausnutzte.



"Natürlich, mein Kind, du kannst so viel essen, wie du willst", antwortete sie fröhlich.



Carmen verließ den Raum und kam kurze Zeit später mit einem Tablett voller köstlicher Speisen zurück, darunter ein Teller mit frisch geschnittenen Erdbeeren, die ich an ihrer Farbe erkannte.



Ich nahm das Tablett entgegen, und sie half mir, von dem Bett aufzustehen und mich auf einen Stuhl mit einem kleinen Tisch zu setzen. Und ohne Umschweife begann ich zu essen, als hätte ich noch nie etwas gegessen.



"Oma, das Essen ist sehr lecker", sagte ich, während ich etwas Vertrauen fasste, denn diese Dame schien ein guter Mensch zu sein. Und da ich keine Familie hatte, würde ich sie Oma nennen, und so wusste ich, dass ich jemanden hatte, der mir wichtig war.



"Danke, mein Kind. Ruh dich nach dem Essen aus, damit du dich schneller erholst. Ich muss mit dir über einige Dinge hier sprechen", sagte Carmen.



Carmen ließ Jasmin im Zimmer zurück und erledigte die Hausarbeiten.



Am nächsten Tag wachte Jasmin durch einen köstlichen Duft aus der Küche auf. Sie beschloss aufzustehen und nach Carmen zu sehen.



"Guten Morgen, Oma."



"Kindchen, du bist schon wach?"



"Ja. Kann ich dir irgendwie helfen?"



"Nein, ich bin schon fertig. Setz dich lieber hin, wir frühstücken gleich", sagte Carmen und reichte ihr einen Teller mit frisch zubereiteten Pfannkuchen und Ananasmarmelade.



"Oma, das sind die besten Pfannkuchen, die ich je gegessen habe", sagte sie nach dem ersten Bissen.



"Es freut mich, dass es dir schmeckt, mein Kind."



Das Frühstück war sehr fröhlich, denn Carmen war für ihr Alter eine sehr sympathische und energiegeladene Person.



"Also, Oma, was wolltest du mir sagen?"



"Zuerst möchte ich, dass du weißt, dass du hier in der Welt der Menschen verbergen musst, wer du bist, wenn du nicht willst, dass verrückte Wissenschaftler kommen und Experimente mit dir machen", sagte sie, und das machte mir Angst.



"In Ordnung, Oma."



"Gut, und zweitens musst du lernen, wie ein normaler Mensch zu leben, ohne Magie zu benutzen. Nun, manchmal musst du sie benutzen, aber nur, wenn die Situation es erfordert. Ich werde dir beibringen, wie du deinen Geruch verbergen und deine Kräfte als weiße Hexe einsetzen kannst, und ich werde dich trainieren, damit du stärker wirst", sagte Carmen, als würde sie über das Wetter sprechen, und der jungen Frau blieb nichts anderes übrig, als alles zu akzeptieren, denn sie war in diesem Moment schwach und musste stark sein, damit ihr niemand etwas antun konnte.



"Ja, Oma, wann immer du willst, fangen wir mit dem Training an."



"Gut, dann lass uns umziehen. Wir fangen noch heute an", sagte sie, und beide gingen, um sich umzuziehen.



Jasmin verstand nicht, wie es sein konnte, dass sich in dem Zimmer, in dem sie sich befand, Kleidung in ihrer Größe und viele andere Dinge befanden, auf die sie nicht geachtet hatte.



  Kapitel 3

  Jahre sind vergangen, in denen ich stärker geworden bin, und von dem schwachen Jasmin ist nicht einmal mehr ein Schatten übrig.



Carme brachte mir bei, wie ein Mensch zu leben, natürlich ohne meine Wölfin oder meine Kräfte als weiße Hexe in der Öffentlichkeit zu zeigen.



Wenn ich sagen würde, dass das, was ich mit meiner angeblichen Familie durchgemacht habe, vergessen ist, würde ich lügen. Der Schmerz in mir ist nicht verschwunden, sondern er hat mich zu dem gemacht, was ich heute bin. Ich hege keinen Groll gegen sie, denn ich glaube, dass die Zeit jeden an seinen Platz stellt.



Carmen überzeugte mich davon, zu studieren (ich glaube ihr einfach mal), und innerhalb kürzester Zeit schloss ich die Schule ab, dank meiner Intelligenz und natürlich ein wenig heimlich angewandter Magie. Ich arbeitete hart, um ein Vollstipendium zu bekommen, und studierte Betriebswirtschaft. Und hier stehe ich nun, vor der Tür eines großen Unternehmens und bewerbe mich um die Stelle als Betriebswirtschafterin. Mit nur fünf Jahren Studium und harter Arbeit habe ich all das erreicht, natürlich mit der Hilfe von Carmen, die mir ab und zu mit dem fliegenden Pantoffel drohte und mich fast mit vorgehaltener Pistole aus meinem gemütlichen Bett holte. Leute, das ist schrecklich, aber es hat sich gelohnt.



Das Vorstellungsgespräch verlief reibungslos, und schon morgen trete ich meine neue Stelle an.



Wer mich auf den ersten Blick sieht, hält mich für einen ganz normalen Menschen. Da ich wie eine normale Frau lebe und aussehe, weiß niemand, wer ich wirklich bin. Dank Carmen musste ich meine Wölfin Camila einschläfern lassen, denn jedes Mal, wenn sie einen gut aussehenden Jungen sieht, will sie die Kontrolle verlieren. Also konnte ich meine Wölfin in meinem Inneren verstecken, damit sie keine Dummheiten anstellt. Natürlich wecke ich sie ab und zu, damit wir etwas Energie freisetzen können, damit meine Wölfin und ich nicht an Energieüberschuss sterben. Es gibt Tage, da wacht sie von alleine auf und macht, was sie will. Diese Wölfin ist eine Schlampe und widersetzt sich mir immer. Sie will immer die gut aussehenden Jungs beobachten und ist eine der schlimmsten Genießerinnen der Welt.



Nachdem ich das Unternehmen verlassen habe, beschließe ich, mir eine schöne Wohnung zu suchen, die einen waldähnlichen Garten hat.



Dann komme ich nach Hause, und wie immer empfängt mich Carmen mit viel Liebe. Es scheint, als wäre ich wirklich ihre Enkelin.



"Endlich bist du da, mein Kind. Wie war das Vorstellungsgespräch?", fragt sie mich aufgeregt.



"Besser als erwartet. Ich fange morgen an zu arbeiten. Die Stelle ist sehr gut bezahlt, was bedeutet, dass du und ich noch heute in ein moderneres Haus umziehen müssen. Niemand lebt im Wald, mitten im Jahrhundert", sage ich mit einem Hauch von Spott.



"Was redest du da, Mädchen? Dieser Wald ist unser Zuhause. Wir gehen nirgendwo hin. Wenn du willst, geh alleine", sagt meine geliebte und wunderschöne Großmutter mit verärgertem Gesicht.



"Oma, ich werde dich nie verlassen. Wir haben schon darüber gesprochen. Willst du deine einzige Enkelin wirklich allein in der Großstadt lassen? Schämt du dich nicht, so etwas zu tun?". Ich sage es und mache Welpenaugen, denn bei ihr funktioniert das immer sehr gut bei ihr, denn ich bin die Königin des Dramas.



"Na gut, aber das Haus soll Blick auf den Wald haben", sagt sie, nachdem sie meinen Reizen erlegen ist.



"Oma, mach dir keine Sorgen. Ich habe schon eins nach deinem Geschmack gefunden, und alles ist geregelt", sage ich glücklich.



"Sag mir nicht, dass du Magie benutzt hast, um das Haus zu bekommen", sagt sie verärgert.



"Na ja, nur ein bisschen. Woher sollen wir sonst das Geld nehmen? Hier, nimm das, damit wir neue Möbel kaufen können, damit wir nicht noch mehr Magie benutzen müssen, wenn du das willst", sage ich, um die wütende und zärtliche Oma Carmen zu beruhigen, und sie zeigt mir ihren Pantoffel als Drohung.



"Du dummes Mädchen, das ist das letzte Mal, dass du deine Magie so unvorsichtig einsetzt. Was ist, wenn dich jemand sieht?", sagt sie wütend. Ich glaube, ich stecke in Schwierigkeiten. Wenn jemand einen Anti-Pantoffel-Anzug kennt, kann er ihn mir gerne leihen. Ich glaube, hieraus komme ich nicht lebend heraus.



"Komm schon, Oma, gib mir eine Umarmung, hör auf, mich zu beschimpfen, und lass uns etwas essen machen. Ich habe Hunger. Leg den Pantoffel weg. Von heute an werde ich dich anzeigen", sage ich, um zu sehen, ob ich ihr entkommen kann, und es scheint funktioniert zu haben, denn sie hat den Killer-Pantoffel heruntergenommen.



Beide gehen in die Küche und fangen an zu kochen und sich angeregt zu unterhalten. Am Abend beschließen sie, neue Möbel für ihr neues Haus zu kaufen, denn noch am selben Tag müssen sie umziehen, denn Jasmin muss am nächsten Tag arbeiten und früh schlafen, da sie einen festen Schlaf hat und morgens faul ist.



Sie verbringen den Nachmittag damit, unzählige Dinge einzukaufen, und als es Abend wird, sind beide im neuen Haus mit einem riesigen Wald im Hintergrund, weit weg von der geschäftigen Stadt.



♥️ Jasmin



Nachdem wir eine Weile damit verbracht haben, die Möbel aufzustellen, die wir gekauft haben, gönnen wir uns eine wohlverdiente Pause, um uns alles anzusehen.



"Wie schön ist alles geworden", sage ich stolz auf mich.



"Also ich bevorzuge unser altes Haus", sagt Carmen.



"Oma, wir haben schon darüber gesprochen. Ich brauche dich in meiner Nähe", sage ich, denn ohne diese Frau kann ich mir nicht mal die Schuhe zubinden.



"Aber ich habe doch gar nichts gesagt", sagt sie und hebt abwehrend die Arme.



Kurze Zeit später



Die Autorin spricht



Jede räumte ihre Sachen in ihrem Kleiderschrank ein, und am Abend machten sich Jasmin und Carmen daran, gemeinsam das Abendessen zuzubereiten, und jede aß, bis sie nicht mehr konnte.



"Ich glaube, ich habe zu viel gegessen", sagt Jasmin und reibt sich den Bauch.



"_Ihr jungen Leute von heute wisst nicht, wann Schluss ist...".



"Na ja, ich geh besser ins Bett. Morgen muss ich arbeiten", sagt Jasmin, um Carmens Moralpredigt zu entgehen.



"_Wo willst du denn hin, junge Dame? Gib dieser armen alten Frau noch eine Umarmung, bevor du schlafen gehst."



"Oma, du weißt, dass du die Beste bist. Komm her", sagt sie und geht auf Carmen zu, um sie fest zu umarmen.



"_Na los, Mädchen, geh und schlaf. Du bist morgens immer so schwer aus dem Bett zu bekommen."



"Gute Nacht, Oma... schlaf gut", sagt sie und wirft Carmen einen Handkuss zu.



Beide Frauen gingen in ihre Zimmer und schliefen bald darauf ein, erschöpft von dem Umzug.



⏰6:00 Uhr klingelt der Wecker,



und Jasmin kommt nicht aus dem Bett.



⏰6:10 Uhr klingelt er wieder, und sie kommt nicht aus dem Bett, weil sie es so bequem findet.



⏰6:15 Uhr kommt Carme herein und zieht ihr die Bettdecke weg, damit sie aufsteht, denn sonst kommt sie am ersten Arbeitstag zu spät.



"Mädchen, du kommst zu spät zur Arbeit", sagt sie, des Ganzen überdrüssig.



"Lass mich schlafen, Oma, und gib mir die Decke zurück", sagt sie und versucht, die Decke, die Carmen in den Händen hält, zu greifen, um sich dann wieder zum Schlafen ins Bett zu werfen.



"Steh auf, wenn du nicht willst, dass ich dir den Schokoladenkuchen wegnehme", droht Carmen, und als sie das Letzte hört, springt sie auf, geht ins Bad, um ihre Notdurft zu verrichten, duscht sich schnell ab und wäscht sich ihre langen Haare.



Als sie aus der Dusche kommt, wickelt sie sich in ein Handtuch, wickelt sich ein weiteres um die Haare, nimmt dann den Föhn und trocknet ihre Haare vollständig.



Sie zieht sich ihre Bürokleidung an, schminkt sich dezent und gibt sich zum Schluss ihr Lieblingsparfüm mit Vanille und Rosen darauf. Singend verlässt sie ihr Zimmer.



Unten angekommen, findet sie das Frühstück vor, isst so schnell sie kann, gibt Carme einen Kuss und rennt fast aus der Wohnung.



Sie erreicht das Gebäude, in dem sie arbeiten soll, und an der Rezeption wird sie nach ihrem Namen gefragt. Die Empfangsdame erklärt ihr, wohin sie gehen muss.



"_Sie müssen in den 27. Stock gehen, dort wartet Ihre Sekretärin auf Sie, um Ihnen Ihr Büro zu zeigen. Herzlich willkommen bei Guzmán Inc., Frau Jasmin."



"_Vielen Dank, sehr freundlich", sagt sie und geht in die angegebene Richtung.



Auf dem Weg zum Aufzug stößt sie mit einem ihr unbekannten Mann zusammen.



"_Entschuldigen Sie, mein Herr, ich war abgelenkt."



"_Kein Problem, Fräulein, aber bitte entfernen Sie sich von mir, denn ich kann für meine Handlungen und das, was mit Ihnen auf mir passieren könnte, nicht garantieren."



Jasmin weiß nicht, was sie darauf antworten soll, denn ihr Gesicht ist röter als eine Tomate. Sie entfernt sich einfach von ihm und steigt wortlos in den Aufzug.



"Toll, an meinem ersten Arbeitstag komme ich zu spät und stolpere auch noch über diesen Mann. Was für eine Schande. Fast hätte ich diesen Mann geküsst. Sein Duft nach Schokolade und Minze raubt mir fast meine Sinne und bringt mich dazu, ihn zu küssen. Moment mal, riecht er nach Schokolade und Minze? Das kann nicht sein. Was soll ich jetzt tun? Dieser Typ bedeutet, wie er riecht, dass er mein Seelenverwandter ist, mein vorbestimmter Partner. Hoffentlich wacht Camila nicht auf, wenn sie den Duft unseres Seelenverwandten riecht." Am besten, ich halte mich so weit wie möglich von diesem Typen fern.



  Kapitel 4

  Auf dem Weg in den 27. Stock überkam mich die Nervosität und ich fürchtete, der Fremde könnte es bemerken. Aber was passiert, wenn ich nervös bin? Nun, jedes Mal, wenn ich nervös bin, tritt ein kleiner Teil meines Geruchs, meines Wolfsgeruchs, nach außen, und ich bete, dass dies diesmal nicht der Fall sein wird.


"Aber warum in Gottes Namen ist dieser Aufzug so langsam?" sage ich weinend in mich hinein, und wie von Zauberhand ertönt der Signalton, der anzeigt, dass wir bereits im 27. Stock angekommen sind.


Ich verlasse den Aufzug wie ein Formel-1-Wagen, und als ich an der Rezeption ankomme, empfängt mich ein Mädchen mit einem freundlichen Lächeln.


"Miss Jasmin, herzlich willkommen. Mein Name ist Annie und ich bin Ihre Assistentin. Gestatten Sie mir, Sie zu Ihrem Büro zu begleiten. Unterschreiben Sie einfach den Vertrag, ich habe den Papierkram für das Unternehmen bereits für Sie erledigt." "Dieses Mädchen gefällt mir sehr, sie ist sehr effizient. Ich muss herausfinden, was sie mag, um ihr zu Weihnachten ein Geschenk zu machen, weil sie mir das Ausfüllen dieses lästigen Formulars erspart hat", sage ich zu mir selbst in meinen Gedanken.


"Danke, Annie. Ja, bitte, und wenn Sie mir einen doppelten Espresso ohne Zucker bringen könnten, wäre ich Ihnen sehr dankbar. Ich glaube, ich habe niedrigen Blutdruck oder niedrigen Blutzucker, ich weiß nicht genau, was es ist, aber irgendetwas ist es, denn ich fühle mich, als würde ich gleich umkippen", sage ich zu der jungen Frau, und in mir höre ich die Stimme der wollüstigen Camila.


"Es ist nicht der Blutdruck, du Dumme, es ist die Aufregung, die unser Gefährte in dir auslöst. Wie lange wolltest du mich noch schlafen lassen? Wäre da nicht der Geruch, der vom Körper unseres Gefährten ausgeht, würde ich immer noch schlafen", sagt meine Wölfin. "Oh nein, ich glaube, das bedeutet noch mehr Probleme für mich." Camila sehnt sich schon lange nach einem Gefährten, um sich fortzupflanzen, und um sie von einer Dummheit abzuhalten, habe ich ihr einen Rat gegeben und sie eingeschläfert. Aber anscheinend war er nicht stark genug, denn hier ist sie und jeden Moment könnte sie die Kontrolle verlieren.


"Ich hoffe, du hältst dich von ihm fern", sage ich.


"Das glaube ich nicht. Er gehört mir, er ist mein Gefährte", sagt sie wütend.


"Camila, zwing mich nicht, dich wieder einzuschläfern, und dieses Mal werden wir nicht gemeinsam Energie abbauen gehen", sage ich drohend und unterbreche die Verbindung zu ihr, bevor sie mit ihren Verrücktheiten weitermacht.


Das Mädchen führt mich zu meinem Büro, und was ich sehe, gefällt mir. Ein Raum nur für mich und ganz nach meinem Geschmack, würde ich sagen.


"Also, in diesem Ordner, der auf Ihrem Schreibtisch liegt, finden Sie alle Ihre Termine und Aufgaben. Wenn Ihnen etwas
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